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Mifsfallen an den Bufsübungen des Ordens kundgab,
hat sich die Anzahl der Brüderschaften ganz bedeutend
vermindert. Town um Town gab die Bufsübungen auf.
Zu den Orten, in denen sich dieselben noch bis auf den
heutigen Tag erhalten haben, gehört San Mateo, ein am
Fufse des Mount Taylor gelegenes Dorf von etwa 400
Einwohnern.

Diese Nachrichten waren Ursache, dafs ich mich an
Mr. Phelps in Las Lunas wandte, welcher in der dortigen
Gegend gut bekannt ist und der mir folgenden Bericht
übersandte:

„Etwa eine halbe Meile vom Orte entfernt steht die
Morada, eine Hütte von 40 Fufs Länge und 20 Fufs
Breite. Die rohen Wände sind unbekalkt, derFufsboden
besteht aus Erde. Yon den Wänden hängen an Pflöcken
Peitschen herunter, deren Stränge von Blut ganz steif
sind. Als ich am letzten Gründonnerstage nach San
Mateo kam, sah ich an den äufseren Wänden der Hütte
vier roh gezimmerte Kreuze lehnen, von denen das

gröfste ungefähr
 20 Fufs lang war
und 800 Pfund wog.
Das kleinste hatte
ein Gewicht von
200 Pfund. Auf der
Höhe eines unweit
gelegenen kleinen
Hügels stand ein
 anderes grofses
Kreuz, der stumme
Zeuge einer frühe
ren Kreuzigung.

Nachdem die Be
wohner des Settle
ments um zwei Uhr

nachmittags an der
Seite der Strafse
sich aufgestellt hat
ten , erscholl plötz
lich ein schriller
Ton. Uber die
Höhe des Hügels
kam langsam ein
grofser Mann mit
einer kunstlosen
Pfeife, welcher der
Ton entstammte.

Dem Manne folgten sechs Frauen, welche eine monotone
Büfserweise sangen. Hinter ihnen erschien ein Mann,
bis zur Hälfte entblöfst, auf dem Kopfe eine schwarze
Kappe tragend und seinen blofsen Rücken mit einer
schweren Peitsche schlagend. Seine Beinkleider waren

 mit Blut befleckt, aber kein Schmerzenslaut entrang sich
seinen Lippen. Gemessenen Schrittes verschwand der
Büfser unter Vorantritt seiner Führer in der Morada.
Hierauf kam wieder ein Mann mit einer Pfeife zum
Vorschein. Hinter ihm schritten mehr Frauen, und
hinter diesen folgten sieben Büfser, deren Köpfe eben
falls mit schwarzen Kappen bedeckt waren. Von diesen
Büfsern peitschten sich vier auf das grausamste, während
die drei anderen unter der Last schwerer Kreuze
schwankten, die sie auf dem Rücken trugen. Einer der
die Büfser begleitenden Wärter hatte einen Zinnkrug
mit einer Flüssigkeit, in welche die Peitschen alle drei
Minuten getaucht wurden, um die Peitschenhiebe wirk
samer zu machen. Einer der Kreuzträger fiel Während der
Prozession, worauf ihm einer der Wärter fünf Peitschen
hiebe auf den entblöfsten Rücken versetzte, während zwei
 andere Brüder des Lichts, wie diese Wärter sich nennen,

Fig. 1. Azorrague mit Holzgriff und
Eiemen aus ungegerbter Ziegenhaut.

Kloster dos Frades, Azoren.
Fig. 2. Gteifsel aus Bienenwachs von
Altarkerzen, bespickt mit scharfen
Glassplittern. Aus demselben Kloster.

den Kreuzträger wieder auf die Füfse brachten, das Kreuz
auf seinen Rücken legten und den Mann durch Schläge
und Fufstritte zum Weitergehen antrieben. Die Pro
zession bewegte sich langsam wieder über den Hügel
zurück.

Der Karfreitag begann abermals mit einer Prozession
von Geifslern und Kreuzträgern, denen diesmal zwei
Büfser zugesellt waren, deren jeder auf dem entblöfsten
Rücken ein Bündel Bockhorn - Kaktus trug, dessen
Tausende von Nadeln in das Fleisch eindrangen. Die
Hauptceremonie dieses Tages aber bildete eine Kreuzigung.

Aus der Morada führte der Hermanos-Bürgermeister
 einen jungen Mann, dessen Bekleidung in weifsen Hosen
und einem auf den Kopf gestülpten schwarzen Sacke
bestand. In seiner rechten Seite befand sich eine Wunde,
der ein Blutstrom entquoll. Er legte sich auf ein am
Boden befindliches Kreuz, während ihn die Brüder des
Lichts mit einem neuen, einen halben Zoll dicken Seile
am Kreuze fest

schnürten, so dafs
die Arme und
Beine des Fana
tikers nach drei
Minuten dunkel
aussahen. Der Kör
per wurde sodann
mit einem weifsen
Tuche so weit um

 wickelt , dafs nur

noch die Arme und
der mit dem Sacke
bedeckte Kopf

sichtbar waren.

Während das Seil
hierauf an den Ar
men des Kreuzes

befestigt wurde,
zogen zwei hand
feste Brüder des
Lichts das Kreuz
in die Höhe, so
dafs dasselbe mit
seinem unteren
Ende sich in ein

 für den Zweck ge
grabenes Loch ein
senkte , das man

dann nachher mit Steinen und Erde ausfüllte. An der
Seite des Kreuzes standen der Hermanos-Bürgermeister
und seine Assistenten, welche dem Fanatiker um die
Stirn ein Band von wilden Rosenzweigen legten , deren
klauenartige Dornen in die Haut eingetrieben wurden.
 Während der ganzen Prozedur gab das Opfer seines
Wahnglaubens keinen Laut von sich.

Es wurde nun ein grofser Stein am Fufse des Kreuzes
placiert und ein zweiter Büfser aus der Morada geholt.
Auf dem entblöfsten Rücken desselben war ein un
geheures Bündel Bockhorn - Kaktus in der Weise an
gebracht , dafs der Mann kaum die Glieder bewegen
konnte. Er legte sich mit dem Rücken am Fufse des
 Kreuzes nieder, so dafs der Kopf auf dem erwähnten
grofsen Steine sich befand, während die Kaktusmasse
seinen Rücken 18 Zoll über dem Erdboden hielt. Ein
grofser Stein, auf welchem die Kaktusmasse ruhte, war
dazu bestimmt, die Spitzen des Kaktus nur noch tiefer
in den Rücken des Fanatikers einzutreiben.

Nachdem das Ganze 30 Minuten gewährt, gab der
Hermanos-Bürgermeister seinen Assistenten ein Zeichen,
 worauf das Kreuz niedergelegt, die beiden Opfer befreit,

Fig. 3. Geifsel aus geflochtenen Draht-
gliedem aus Santiago de Chile.

Fig. 4. Drahtgürtel mit Stachelspitzen
aus Santiago de Chile.


